
Die acht und vlertzigste Predig /

, c XI . VIII Mp , g
Am achtzchendm Sonntag nach Pfingsten.

THEMA -
Ascendens in naviculam transfretavit , & venit in civitatem

suam . Matth . 9 . f . 1 .

Der HErr JEsus tratte in ein Schifflein , und fuhr
uber , und kam in seine Stadt .

Zn dem ersten Theil dieser Predig wird gehandelt / von « nter-
schiedlichen Schiff- Fahrten Christi des HERRN ; in dem
zweyten wird gemeldt / was wir Menschen für ein gefähr¬
liche Schiff-Fahrt über dieses migestümme Welt -. Meer ha »
ben ; mit was für einem Proviant wir uns versehen / und
was wir thun sollen / damit wir glücklich überfahren / und
sicher kommen in unsere Stadt / welche der Himmel ist / wie
im dritten Theil bewiesen wird .

On der Zeit an / daß Christus angefangen hat ftt
- predigen / wolte er nicht in einer Stadt / oder an

einem andem Ort ruhen / gleichwie die Sonn nicht
ruhet / von der Zeit an / da sie aufgangen / dann /
wann sie an einem Ort ruhete / fönte sie an dem an¬
dern nicht erleuchten / weder erwärmen/ noch frucht -
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bahr machen . Solche Beschaffenheit hats auch mit Christo dem HErrn /
welcher koinmen ist / uns zu erleuchten in dem wahren Glauben / in der An¬
dacht zu erwärmen / und in den Buß -Wercken fruchtbahr zu machen / deß¬
wegen wanderte er / nicht allein auf der Erd / sondern führe auch übers
Meer . Der HERR JESUS trakt in ein Schifflein / und fuhr
über / und kam in seine Stadt . Er kam in seine Stadt / hierüber ist
sich wohl zu verwunderen / sagt doch der H . Apostel Paulus / wir haben

allhier klein bleibende Stadt . Dem ist also / spricht Chrysostomus mit
Theophylacto , Eutyinin , Mal donato , ff kam in stiNt Sladt / das ist / Nach
Capharnaum / welche schiene ein Stadt Christi zu seyn / dieweil er darin »
öffcers gewohnt hat / sintemalen / gleichwie Christus geehrt hat Bethlehem
mit seiner Gcburth / Nazareth mit seiner Auferzichung / und Jerusalem
mit seinem Leyden / also hat er geziert Capharnaum mit seiner öffteren
Wohnung . Obschon nun Christus ein HERR aller Dingen war / wol -
te er doch kein eigene Stadt haben / dierveil aber Capharnaum in dem Gali -
läischen Land ein grosse und fürnchme Stadt war / worinn Christus bat
angefangen zu predigen / und dieweil er sich darinn zum öffteren aufhielte /
hielte man ihn für einen Burger ^dcrselbigen Stadt / gleichwie man von ei¬
nem sagt / der öfftcrs in einer Stadt wohnt / siehe / diß ist seine Stadt .
Also hat Christus / ein Schöpffcr aller Ding / nachdem er sich unsertwegen
in dem menschlichen Fleisch erniedriget hatte / angefangen zu haben ein
menschliches Vatterland / und ein Bürger zu seyn einer Jüdischen Stadt /
worinn er öffters wohnte .

72 , 7 . Diß ist der Buchstäbliche Verstand / laßt uns aber auch sehen /
was für grosse Geheimnussen in dem geistlichen Verstand verborgen scynd .
Der HErr JEsus träte in ein Schifflein / allhier liegt erstlich verbor¬
gen das grosse Geheimnuß der allerheiligstcn Menschwerdung Christi . Das
Schifflein ist die menschliche Natur / in dieses Schifflein tratt der Sohn
GOttes / als er in dem Jungfräulichen Leib MAR .LE angenommen hat die
menschliche Natur / nemlich Leib und Secl ; und fuhr über / und kam in
seine Stadt / nemlich in die Welt / obschon ihn selbige nicht erkannte / er
kam in sein Eigenthum / und die Seine nahmen ihn nicht auf .

728 . Zweytens liegt allhier verborgen / der tugendsame Lebens - Wandel
eines bußfertigen Christen ; in solchem Verstand ist die Büß das Scbifflein /
dann wie ein Schiff / ist anfänglich die Büß eng / wann nemlich der Mensch
anfängt Büß zu thun / so ängstiget und kommt ihn hart an das Fasten
und Wachen mit anderen Buß - Wercken / mit der Zeit aber wird dieses
Schifflein weiter / dann die Büß - Merck beschweren einen Christen nicht
mehr so viel / gleichwie im Anfang / weilender sich daran gewöhnt / wann
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dann Christus fugt : thuet Büß / will Er so viel sagen / treffet in daß erv-
ge Schifflein der Büß > sintemalen das Himmelreich nahe ist . In dieses
Schifflein fräste JEsus gleich in seiner Gedurth / dieweilen er nichl in einem
Paklast / sondern in einem lLtall / und zwar in dem kältesten Winter wolte
gebohren werden . Die unbefleckte Jungfrau Maria seine Mutter t legte
ihn in ein Krippen / welches nach Meynung der Doctoren darum geschehen /
damit er an dem Haupt von dem Anhauchen deß Ochs / und an den Füf-
sen von dem Esel erwärmt würde / was für Büß hatte Er nicht geübt in
seiner blutigen Beschneidung / und der mühfceligen Flucht in Egypten ?
nachdem Er dann zz . Jahr über drefts ungestümme Wclc - Meer gefahren-
kam er in feine Stadt / nemtich nach Jerusalem / allwo er gelitten -

7z ? . Ist also das dritte Geheimnuß / so in meinem Evangelischen
Text verborgen / das bittere Leyden Christi des HERRN / in solchem Ver¬
stand ist das Creutz das Schifflein / in diesem Schifflein müßen wir nach
dem Himel fahren / wie uns Christus ermähnet / so jemand mir nachfolgen
will / der verleugne steh felbstmnd nehme seinLreutz aus sich / und folge
mir nach / in dieses Schifflein tratt JEsus auf dem Berg Calvarix , da zu
ihm gesagt ward / JEsu laß dir deine Kleider ausziehen / und dich Missen
auf das hartt Holtz des Creutzs / alsdann sieng JEsus an zu fahren über
das Meer des Todts / und kam in feine Stadt / uemlich in die Vorhöll.

750 . Daß vierte Geheimnuß ziehst aufdie gkorwürdigste Aufferstehung
Christi / in diesem Verstand ist das Schifflein der todte LeibJEsu / welcher
in dem Grab lag . An dem Tag der Aufferstehung tratt die höchst - gebme-
deyte Seel Christi in das Schifflein des Leibs / und fuhr über / und kam der
zuvor sterbliche Leib in feine Stadt / nemlieh zur Herrlichkeit der Unsterblich¬
keit / neuste nicht Christus solches leiden / und also eingehen in seine
Herrlichkeit k

7 ) i . Das fünffteGeheimnuß bestehet in dem Hochwürdigm Sa -
ßrament des Mars . In diesem Verstand ist das Schifflein die Hostia/ in
welche Christus tritt / so bald der ordentlich geweyhte Priester die Wort der
Confecrarion ausgesprochen hat / und kommt in feine Stadt / das ist / in die
Christ - Catholifche Kirch / von welcher der H . Prophet David spricht : Herr¬
liche Ding seynd vondir gesagt/ du Stadt GOttes . In diese Stadt
kommt Christus der himmlische König alle Tag / und bleibt darinn biß zum
End der Welt / wie er uns versprochen hat / ich bin be ^ euch/ biß zum End
dcr welr / so lang dieses Hochheiligste Sakrament dauren wird / wird auch
die Welt damen / und an jenem Tag / da die Welt wird untergehen / wird
auch dieses Sakrament , ein End nehmen .^

Vor»
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Von anderen Schifffarthcn Christi will ich in meiner heutigen Pre¬

dig Ersttichs reden /
Zweytens aber melden / was wir Menschen für ein gefährliche

Schifffarkh / über dieses ungestümmc Welt - Meer habe » / mit
was für einem fremant wir uns versehen / und was wir thun
sollen /

Damit wir glücklich überfahren/ und sicher kommen in unsere Stadt/
welche der Himmel ist / wie ich Drittens beweisen weid mit
dem Beystand göttlicher Gnad / und Euerer gewöhnlichen
Aufmercksamkeit .

Erster Theil .
7J2 , Emüthig war die Schiffarth Christi m seiner Allerhessigstm

Menschwerdung / Tugendsam in seinem bußfertigen Lebens -
Wandel / inühscelig in feinem Merheitigsten Leydm / herrlich

in feiner glorwürdigsten Aufferstehung / liebreich ist annoch selbige in dem
Hochwürdigstm Sacrament >des Altars / also war nicht weniger dessen
Schiffarth wunderbarlich in seiner erfreulichsten Himmelfarth . Das
Schlfflein war die Geselkschafft der heiligen Seelen / er führe zu erst / und
die heilige Seelen folgten nach / und kam in seine Stadt / nemlich in das
himmlische Paradeyß .

7 ; ? . Noch ein andere Schiffarth Christi könnet , wir betrachten in
der Rechtfertigung des Menschen . In solchem Verstand ist das Schiff-
lein das menschliche Gewissen ; welches / gleichwie ein Schiff vorn / das ist/
in der Kindheit eng ist / weilen in solchem kindlichem Alter der Mensch ein
enges Gewissen bat / in der mitten / nemlich in dem männlichen Alter das
Schiffleitt des menschlichen Gewissens weiter ist / hinten aber / das ist / in dem
hohen Alter gelangt der Mensch wiederum zum vorigen kindlichen Stande
tyi Hefts Schifflein tritt Christus / wann sich der Mensch bekehrt / sinte¬
mal wann der Mensch in Sünden ist / so fahret in diesem Schifflein der
böse Feind / damit er es führe zum unglückserligen Hölkn - Gestatt ; wann
aber der Sünder in sich geht / sein übles Leben erkennt / sprechend / O mein
güthigster GOTT / wo hab ich hinaus gedacht / daß ich dich mein höch¬
stes Guth so schwer belct)diget / es reuet mich von Hertzcn / und will mich
mit deiner Gnad bessern / alsdann tritt Christus in das Schifflein eines so-
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jio Dle acht und vlertziqste Predig /
reumüthigen Gewissens / und kommt in ferne .' Stadt / fühl t ein solche büß -
fettige Person zum Polt eines guten Lebens . Die letzte Schistan h Christi
wird geschehen an dem jüngsten Gcrichts - Tag / dacr kommen wird zu lich¬
ten die Lebendige und Todten . Daß Schistlein wird seyn die Wolck / als -
darin werden sie des Menschen Sohn sehen komen / in einer wolcken /
er wird fahren von dem Himmel / und komm in seine Stadt / nemlich zu al¬
len Menschen / er wird sie richten / und zu ihnen sprechen / sehet / was ich
für euch gethan hab / zeigen wird er ihnen seine Wunden / wie die Heilalan -
tzeildc Stern / ein Engel wird tragen das Crcutz / der andere die Nagel /
dieser die Cron / jener die Lantzen / andere werdeir erscheinen mit andern
Instrumenten des Leydens / da wird der gerechte Richter zu uns sagen / Maü
habt ihr mir zu lieb gcwürckl ? € > was für ein Schmertz wirds jenen seyn /
weiche nichts gutes werden zeigen können !

7 ) 4 . Wollen wir von einer andern Schissarth Christi reden / so müs¬
sen wir sagen / daß die Christ - Catholische Kirch ein Schistlein sey / dessen
Herr und Patron Christus selbst ist / dessen oberster Schiffmann Petrus /
seine Boots - Gefellcn die Blschöst und Priester / Mitgehülstcn die Enge !/
die Kauff- Fahrer die Menschen / die gute Werck ihre Wahren / das Creutz
der Masibaum / der IWpt-ct oder Auss hcn oben auf die Prophezcyun -
gcn / die Stecken die Evangelien / die Seiler und Strick / die Ceremonien
dcrGepräng / das Steuer - Ruder der Gchorsani / die Ruder die Gebott / der
Compaß der Glaub / die Hostnung der Ancker / die Lieb die Nagel / wel ^
che dieTafflen zusammen hesttcn und halten / das Proviant dasHochwür -
digste Sacramcnt des Altars / die Leibs Casteyungen die Stück / das Meer
die Welt / die gute Wind das Anwehen G -Ottcs des Heil . Geists / Wider¬
wärtige / daß Eiriblasen des Teuffels / Fleisch und der Welt / der Himmel der
Hafen odcr Gestadt / das Scheuteren oder Schistbruch / die ewige Ver -
dammnuß . Wie aber ausser der Arch Noe niemand entrunnen / noch mit
dem Leben darvon konnncn / also auch ausser diesem Schistlein / ist kein Haf¬
fen / kein Leben / kein Sceligkcit zu hoffen . -0 was groß / was erschröckliche
Ansiöß hat dieses Schistlein gelitten ! in was unerhörte Gcfahien ist es
gerathen ! aber der gewaltige Patron / unser Advocat und Fürsprecher hat es
erhalten / wie er solches sclbsten bezeugt : Petre / ich hab für diä ) gebetten /
daß dein Glaub nicht sirandte noch zu Grund gehe . Gebellen bat Chri¬
stus / und ist auch erhöret worden nach seiner Würdigkeit . Derjenige
Glaub / so andern Apostlen nachkommen und gefolgt / ist zu Grund gangen /
die Pforten der Höllen haben überwältiget die Kirchen / so von Andrea
in Achajä / vom Jacobo zu Jerusaleni / von Ioanne zu Epheso / und von
andern Apostlcn anderstwo gestifflet / die von Pctro in Rom aufgerichte

Kirchen
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Kirchen stehet annoch / wird auch stehen bist zum End der Welt / gebetten

hae Christus für Petrum / daß sein Glaub nicht solle zu Grund gehen /

mdr > seiner Würdigkeit ist er erhörer worden . Er hat erhalten dieses

Schifflein der Kirchen ohneUntergang / so viel Römische Päbst haben ehender

ihr Blut vergossen / als den Glauben verlaugnet / Petrus ist ihnen mit sei «

nem Exempel Vorgängen / so vielmal ist es von den ungesiümmen Winden

und Wellen der fcindseetigen Verfolgungen angegriffen / hin und her getrie¬

ben worden / gleichwohl rst es allzeit glücklich durchkommen / und wird von

dem Untergang biß zu dem End der Welt frey verbleiben . In dieses Schiff -

lein der wahren Kirchen seynd wir getrcttcn / durch das Heilige Sakrament

des Tauffs . Ö wie glückseelig wird derjenige seyn / welcher in diesem

Schifflein verbleibt / und mit gutem Wind GOttes des Heil - Geists fort¬

fahret / bis daß er erlangt das veste Land der ewigen Seeligkeit .

Zweyter Theil .

755 . ch ^ Aben wir Menschen durch dieses ungestümme Welt - Meer ein
gefährliche Schiffarth / so ist unser Leben das Schifflein / wel -

ches der gedultige Job bekennt / da er spricht : Meine Tag lob .

ft 'snd fürüber gangen / gleichwie Schiff . Was tonte doch füglichers v . as »

geredt / was spitzfindigers gedacht werden ? das Schiff geht und fahret

fort / es machen gleich hier zwischen die / so in dem Schiff begriffen seynd / was

fie immer wollen - Sie essen / sie trincken / sie schlaffen oder wachen / sie reden

oder schweigen / sie fpatziren oder sitzen / sie wöllen oder wöllen nicht / das

Schiff gehet fort ; auch wir Menschen / spricht Lactantius , wir wachen oder

schlaffen / liegen oder fpatziren / wöllen gleich oder wöllen nicht / durch alle

Augenblick der Zeiten / alle Tag fahren wir dem Gestatt und End zu . Ist

sich nur ; u erbarmen / daß wir solches entweder nicht mercken / oder nicht glau¬

ben / ergehet uns / damit td ) bey derSchiffarth verbleibe / wie jenen / so in die

See auslauffen / und ersehen ein anderes gegen sich daherseglendes Schiff /

gäntzlich darfür haltcnde / selbiges schirsse fort wie ein Pfeil von dem Bogen /

das ihrige hcc . ntgegen bewege sich schlecht / oder bleibe gar sitzen / da es doch

so starck oder noch stärcker / als das andere fortstreicht und taufst / fast auf

dergleichen Weiß verblenden und bcthören wir uns felbsten / in dem wir s »

viel unzählbare Schiff durch die See unsers sterblichen Lebens in den Ha¬

fen des Todts sehen einlauffen / gehen mit der Leich / und helffen die Todten

begraben / gleid ) wohl dessen unangeschen / bilden wir uns ein / wir seyen un¬

sterblich / und werden ewig leben auf dieser Welt / täglich sterben wir /spricht
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spricht Hieronymus , täglich werden wir verändert / dannoch glau¬
ben wir / Äs ob wir unsterblich / und ewig leben würden .

7 ) 6 . Gedenckt / O mein Mensch ! viel änderst / so bald ' du ansangst
ru leben / fängt auch an deine menschliche Sckiffarth / und gleichwie du alle
^ aq stirbst / also fort auch das Sckifflein deines sterblichen Lebens immer¬
fort ; auf diesem ungestümmen Welt - Meer hast du sonderlich zu fürchten /
die drey Haupt - Meer -Rauber / als dieHoffarth des Lebens / die Begier , ,'chr
keit des Fleisch und der Augen / in dieser so gefährlich - und beschwärlichen
Sckiffarth soll deine Seel nicht verschmachten / must du dich beyzeiten und
rum öfftern wohl verschcn mit dem kräfftigerr Proviant , welches ist das
Hochwürdigste Sakrament des Altars . Dieses ist Bißko-tren oder ein
zwcymal gebackenes Brodt / so das erstemal in dem Jungfräulichen Leib Ma -
riä / das andermal an dem Stamm des Heil . Creutzs ist gebacken worden / ein
rweymal gebackenes Brodt so dienet zu Wasser und Land / für Bootslcutb
und Soldaten / zum essen / und zum fechten . Daß ist / was Jjaac / nachdem er

Gen . : ? . Jacob geseegner / ftinem Bruder dem Esau gesagt hat : Ich hab ihn mik
v . , 7 - Aekräid und wein gestärckt / was kau ich dir / mein Sohn / über

dieß weicers thun . Dieses ist so viel und klar gefügt : ich hab ihn ge «
stärckt mit dem Brodt des Leibs Christi / theils mit dem Wein deß Bluts /
Dir aber mein Sohn / was soll ich mchrcrs thun / schreibt Paschasius der
Abbt / so weit bin ich mit dir kommen / als ich hab kommen können / die
« erculanische Säulen seynd gesetzt / weiter kan ich nicht / die Schatz -Cam -
mer meiner Allmacht ist / also zu reden / erschöpfft / ich kan weiter nicht . Daß
ich Mensch worden / ist ein grosse Lieb / aber es hiesse / noch weiter / hab noch
einen grossen Lauff vor mir / weit herum zu wandern / viel zu ieyden / ich
bin gestorben für das menschliche Geschlecht / freylich ein überaus grosse
Lieb / doch nicht so groß / daß sie nicht noch grösser seyn könte / aber daß ick
mich geben zu einer Speiß / das ist über alles / was kan ich dir / mein

io Sohn / mehrers thun / weiter kan ich nicht . An senem Tag wird der
v . ^ . Alear des HEB . BN mitten in Eggten je^ n . Des HERRN

Altar wird seyn bey seinem Zweck und End / lesen der Heil . Hieronymus
und Alcxandnnifcbe Cyrillus , mitten in dem Altar / setzt der Cyrillus
hinzu / wird seyn ein Zweck - Säul des HERRN / weilen er in so grosser
Mittheilung des Geheimnuß / dem Schiffmann ein Ziel gesetzt / und gleich¬
sam gesprochen hat / biß hicher / und Zweiter nicht . Bißkotten ist das Sa¬
krament des Altars / bcgreifft in sich Wein und Brodt / in Wein und Brodt
bestehet das Opffer Melchiftdechs / in Wein und Brodt bestehet aller See -
gen GOttes / über diesen kan er uns weitcrs und mehrers nicht thun . Wein
und Brodt seynd unsere Stärck / dieses Sacrammtaljsche ^ Brodt ist

unser
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unser Proviant , welches unsere See ! stärckt / und wider die Feind bc -
schützt.

717 . In grosser Gefahr war vor diesem ein Schiff / so siebentzig
Persohnen aufhatte / nacherNeapel abgefahren / in erschröckiiches Ungewit -
ter gerathen / daß alle darvon zu kommen verzwciffelten / es befanden sichder -
mahlen in dem Schiff etliche Ordens - Persohnen deß Heil . Vatters DOieii -
NiCi , zu diesen kommt Fabius , ein Edler Neapolitaner / fragt und schreyet
auf mit weinenden Augen : O ihr Patres ! habt ihr kein Agnus Dc- i geweyhet
von Pio v , werfft esumb GOttes willen in die See / verhoffenklich soll es
besser werden / GOTT uns reiffenauß so grosser Lebens - Gefahr ; FracetLu -
^ enius Lanozera ziehet dergleichen eins hervor / und wirfft es in das tobende
Meer / ein Wundersach ! selbigen Augenblick / da das Wasser kaum von
dem Agnus De > berühret / alsobald erfolgte ein unglaubliche Stille / dieWind
haben sich gelegt / die Wellen verlohrcn / und das gantze Meer sich zur Ru¬
he begeben . Ach wer weiß nicht/ daß unser Leben ein Schiffarth / die Welt
ein sauer - und bitteres Meer sey / worauf wir mit unsern Schifflein herumb
kreutzen / unter steten Gefahren Leibs und Lebens / es steigen die Wellen / die
Wind blasen / brechen Mast und Steuer - Ruder / verwerffen die Ancker /
die Klippen passen auf / die Meer - Fräulein locken und singen . O heiliger
Antoni ! nicht nur die Erd / sondern auch die wilde See ist überzogen mit
lauter Stricken / was man siehet / ist Hagel und Blitz / was man hürt / ist
üichts dann Sausen und Brausen / wo man sich hinwendet / schwebt der Tod
vor Augen . Man seuffzet / man weint / man schreyet zu GOtt : HERR
rette uns / wir gehen zu Grund .

7 ) 8 . Aber was macht ihr arme Leuth ? Was schreyet ihr / sehet ihr
nicht den Priester an dem Altar wie er sich umkehrt / euch zeigt und gibt ein
Agnus Dei , sehet das Lamm GOttes / sehet / welches hinweg Nimmt dieSund der Welt ! Sehet dieses Agnus Dei , was solte seyn jenes des Pü V .
aus blossem Wachs geweyhet ? Jenes hat nur die Bildnuß eines Lämmlein
in sich eingedruckt / dieses hat und begreifft in sich den wahren Leib und
Blut Christi JEsu ; sehet das Lamm GOttes / welches nicht mir bloß ge¬
schoren / gar geschunden und geschlachtet worden / für euch hat hergeben all
sein Woll / nur damit es eure Blässe bedeckte / sein Blut / damit ihr ge -
tränckt / sein Fleisch / damit ihr gespeist würdet ; sehet das Lamm GOttes /
welches Christus der HErr ist / dieser hat nicht nur ein - sondern mchrmahlen
die Wind gestillt / und die wilde See schweigen lassen . Er hat das Creutz
für sein Schiff gebraucht / ist auf dem trüben Meer dieser wanckelmüchig -
auffgeblasenen Neid - vollen Welt in die ; j Jahr herumb gefahren / hat viel
und grosse Sturm außgestanden / biß er endlich an den Klippen des Calvari -
Bergs angefahren . Dieser ists / der / weilen sonst kein Mittel übrig das zor -

Ttt nige
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nige Meer zu stillen / sich wie ein anderer Jonas in selbiges geworffen / drey
Tag von dem Walisisch / dem Tod auffgefangen / drey Tag in dem Bauch
nichtdes Wallsischs / sondern des steinern Grads gelegen . Den dritten Tag
aber wiederumb an das Gestatt gesetzt / und von den Todten außerstande »
ist . Sehet das Lamm GOttcs / sehet / welches hinweg nimmt die Sund
der Welt / tröstet alle die Betrübte / rettet in Gefahren / wisset auß aller
Noch . Solle dann soviel vermögt haben das Agnus Dd pü v , und die -
ses nicht mehr vermögen ? Nehmt dieses Agnus Dei , wei sst es in die toben --«
de Fluth eurer Mühsceligkeir / in die stürmende Wind / indas bittere Meer
eures Creutzs und Leydens / communiciret / ihr werdet sehen und erfahren /
daß sich bald alles zur Besser - und Linderung wird anlassen ; derjenige / den ihr
empfangen / wird Beftlch ertheilen den Winden / und sie werden sich legen ;
Er wird sagen dem Meer / schweige und erjiumme / gleich wird es schweigen /
alles still und in ein Ruh gesetzt werden .

Dritter Theil .
7Z9 . AViUfsolche Weiß werden wir glücklich überfahren / und sicher kom -

y/ a men in unsere Stadt / welche der Himmel ist . Wann einem /
der in Indien schiffen will / von seinem Freund ein Brodt ange -

botten würde / mir der Versicherung / daß er in Krafft solches Brodts den
gewünschten Port erreichen würde / nur was für Dancksagung wird er sel¬
biges annehmen ? -O Christliche Seelen l wie weit gefährlicher ist unsere
Schiffarth / nach unserer Stadt / der himmlischen Glory / solche Reiß ist viel
beschwerlicher als die man thut in Indien / wir fahren dahin in dem Schiff-
lein des heiligen Creutzs durch die Wellen der Verfolgungen / durch die Wind
der Versuchungen / durch so viel Würbet der Schmertzen und anderer Ge¬
fahren / aber schauet / unser bester Freund Christus JEsus bietet uns an ein
krafftigesBrodt / welches gebacken ist indem Ofen seiner brennenden Lieb /
welche er in Einsetzung deß Hochwürdigsten Sakrament deß Altars gezeigt
hat . Dieses Sacramenralische Brodt liebet Andächtige / dieses bettet an /
dieses genießet mit reinem Hertzen / und ihr werdet voll Freud und Trost
glücklich durch dieses gefährliche Welt - Meer fortschiffen / und sicher kommen
in eure Stadt der himmlischen Herrlichkeit .

740 . Ach wie ist mir alle Welt verleydet / wann ich diese edle Stadt
des himmlischen Jerusalem ansiehe und betrachte J D Jerusalem J -O Gött¬
liche Stadt ! in dir ist kein Alter / noch des Alters Beschwerden . In dir
ist kein Lahmer noch Prcfthaffttr / kein Krummer noch Ungestaltet ' / weilen
sie alle gelangen zum vollkommenem Mann / nach Maaß des Alters der Voll -

kom -



Am achtzehenden Sonntag nach Pfingsten . 51 s
kommenheit Christi . Da ist der schönste Glantz / weit über die Sonn / dann
diese Stadt bedarff keiner Sonn / noch des Monds / sondern der allmögende
HErr erleuchtet sie / und ihre Luccrn ist das Lamm / da werden die Heilige
ewiglich gläntzen wie die Stern / und die / soviel Menschen zur Gerechtigkeit
gelehrt haben / werden scheinen wie der Glantz des Himmels . Allda wird
kein Nacht / kein DunckiederWolcken / kein Hitz noch Kalte seyn / sondern
alle Ding ein st annehmliche Mäßigung haben / die kein Aug gesehen / kein
Ohr gehört hat / keines Menschen Hertz fassen kau .

741 . Seelig dann / die von gegenwärtigem Schiffbrüchigen Leben / in
ein so herrliche Stadt einzulauffen seynd gewürdiget worden l Ünglückseelig
wir arme Tropften / deren Schifflein annoch auf diesem weiten Meer / unter
deir Wirbel und Wellen hcrumbfährt / nicht versichert / ob >vir das Gestatt
deß Hehls erreichen werderr / deren Leben annoch in dem Elend / in höchster
Gefahr / das End im Zweiffel / iinmcr seuffzen und schreyen nach dein Meer -
hafen . O himnrlische Stadt * liebes Vamrland / von fern sehen wnr dich /
von fern grüffm wir dich / von diesem Meer / von diesem Thal seufftzen wir
zu dir / arbeiten mit unsern Zähren / ob wir zu dir kommen und gelangen
mögtcn .

741 . O HERR IEsu Christe ! Hoffnung deß menschlichen Ge¬
schlechts / GOTT von GOTT / unser Zuflucht und Krafft / defstn
Glantz von weitem unter finsterem Nebel / gleich als wie ein Meerstem / über
das Meer auf unsere Augen herstrahlct / damit wir an das Gestatt gcsuhret
und geleitet werden. Regiere / O HErrl mit deiner rechten Hand unser
Steuer - Ruder deß Creutzs / unser Schifflein / damit wir unter den Meer¬
wellen nicht zu Grrnid gehen / daß uns die Ungestümme deß Wassers / die
Tiefst deß Abgrunds nicht verschlucke .

74 ; . Siehe / zu dir schreyen wir / die wir von dir erlöst / dermalsten
gleichwohl in Wellen begricffen / niit deinem kostbahren Blut seynd erkaufft
worden / erhöre uns / O GOtt unser Erlöser / ein Hoffnuirg aller Enden
der Welt / auch auf Mitem und tobendem Meer / auf diesem / O HERR !
schweifftn wir herumb / du stehest an dem Gestatt / siehest unseren Gefahren
zu / hilft und erlöse uns wegen deines Namens / gieb uns zwischen Wirbel
und Seuchtc / diesen fast gefährlichen Meerstadten dergestaiten durchzeikommen /
daß wir denen Gefahren entrinnen / mit gantz unversehrtein Schiff / ohne

Verlierung eintzigcr Waaren / sicher in den Hafen der ewigen Stetigkeit
einlauffen / und in unsere Stadt / den Himmel kommen

mögen / Amen .
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